
Die roten Menschen
Im Lieblingsrestaurant von Hips und Hops speisten
gerade nicht viele Gäste, als die Erdmännchen dort
ankamen. Nur an drei Tischen saßen Touristen. An
zwei dieser Tische waren die Gäste in fröhliche
Gespräche vertieft, am dritten Tisch saßen ein Mann
und eine Frau und sahen sehr unzufrieden aus. Die
Haut der beiden war so rot wie rote Paprika, selbst
die Gesichter der beiden waren feuerrot. Sie hatten
sich entweder viel zu lange ungeschützt in der Sonne
aufgehalten oder sie waren so rot, weil sie wütend
waren. Auf jeden Fall waren sie sehr laut. Zumindest
die Frau. Sie schrie, obwohl es im Raum sonst nicht
laut war. Gerade schrie sie die Kellnerin an, die die
Bestellung der beiden Gäste aufnehmen wollte und
direkt vor den beiden stand. Die Kellnerin bat höflich
und mit leiser Stimme darum, dass die beiden Gäste
doch bitte ein bisschen leiser sprechen sollen. Doch
die Frau schrie nur noch lauter.

Mit hochrotem Gesicht hielt sie die Speisekarte in der
Hand und stellte der Kellnerin Fragen. Sie wollte
wissen, ob die Speisen frisch zubereitet würden und
ob es große Portionen seien. Die Kellnerin antwortet
höflich mit “Ja”. Dann zeigte die Frau mit dem
Zeigefinger auf den Nachbartisch, an dem andere



Gäste saßen und wollte wissen, was eine der
Personen bestellt hatte. Die Kellnerin fand das
Verhalten der Frau unhöflich, aber sie blieb nett und
antwortete mit leiser Stimme, dass sie nicht wisse,
welche der Personen am Nachbartisch gemeint sei.

Auf einmal stand die rote Frau auf, ging zum
Nachbartisch und zeigte mit dem Finger direkt auf
einen Mann und dann auf seinen Teller. “Was ist das
für Essen, will ich wissen”, fragte sie mit lauter
Stimme. Die Kellnerin bat die Frau höflich, zurück zu
ihrem eigenen Tisch zu gehen und entschuldigte sich
dann bei dem Gast am Nachbartisch. Jetzt war die
laute Frau richtig wütend. Wofür sich die Kellnerin
gerade entschuldigt habe, wollte sie wissen. Ob sie
als Kellnerin ein Problem mit ihr als Gast habe oder
ihr Aussehen oder ihre Kleidung der Kellnerin nicht
gefallen, wollte die laute Frau wissen. Die Kellnerin
schaute beschämt zu Boden und versicherte der
Frau, dass sie kein Problem mit ihr habe. Sie wolle
nur, dass alle Gäste ungestört essen können. Da
fauchte die Frau sie an: “Sie sagen also, dass ich
störe, Sie Miststück.” Für einen kurzen Moment
herrschte im ganzen Restaurant vollständige Ruhe.
Alle waren schockiert.



Dann sagte der rote Mann zum ersten Mal etwas und
versuchte, die Situation zu beruhigen. “Schatz,
komm, setz dich. Lass uns jetzt das Essen bestellen.”
Die laute Frau kehrte an ihren Platz zurück und nahm
wieder die Speisekarte in die Hand. Die Kellnerin war
kurz an die frische Luft gegangen. Sie fühlte sich
persönlich gekränkt, aber sie versuchte, ihr Lächeln
wiederzufinden.

Hips und Hops hatten alles beobachtet und gehört.
Man konnte die laute Stimme der Frau auch gar nicht
überhören. Hips und Hops mögen solch unhöfliche
Menschen nicht. Sie verstehen nicht, was in der
Erziehung solcher Menschen falsch gemacht wurde.
Warum kann nicht jeder Mensch einfach höflich zu
jedem anderen Menschen sein? Ihnen tat die
Kellnerin Leid. Die beiden Erdmännchen
beschlossen, dass sie den beiden roten Menschen
einen Streich spielen und eine Lektion erteilen
würden, wenn es noch einmal zu einer unhöflichen
Bemerkung oder einer Beleidigung käme.

Deshalb setzten sich Hips und Hops unbemerkt mit
an den Tisch der roten Menschen und schauten mit
in die Speisekarte. Der Plan war, zuerst zu schauen,
was es auf der Speisekarte gab, sich etwas
auszusuchen und sich dann in die Küche zu



schleichen, um die Speisen selbst zuzubereiten. So
machen sie das immer im Restaurant. Denn als
unsichtbare, magische Wesen können sie ja nicht
einfach so einen Kellner ansprechen, um zu
bestellen. Und außerdem wären die Portionen viel zu
groß. Also schauen sie lieber in der Speisekarte
nach, was es alles gibt, entscheiden dann worauf sie
Lust haben und machen dann einen Koch-Workshop
in der Küche des Restaurants.

Die laute Frau schnippte mehrmals mit den Fingern
und hielt dabei ihren von der Sonne verbrannten
roten Arm in die Höhe. Sie wollte die Kellnerin
heranwinken und brüllte dabei einen Befehl quer
durch das ganze Restaurant: “Herkommen!” Ja, sie
hatte wirklich "Herkommen" gebrüllt. Wieder war es
für einen Moment vollkommen still im Restaurant.

Zuviel ist zuviel, es muss etwas passieren

Hips und Hops waren fassungslos über diese
Unverschämtheit. Auch die anderen Gäste hatten
sich zum Tisch der roten Menschen umgedreht und
konnten nicht glauben, was sie gerade gehört hatten.
Die Kellnerin trat an den Tisch der beiden, an dem
nun auch die unsichtbaren Erdmännchen saßen und
lächelte die roten Menschen an.



Die Frau bestellte die Getränke für sich und ihren
Mann. “Für ihn ein frisches Bier und für mich eine
kalte Zitronenlimonade ohne Zitronengeschmack und
ohne Sprudel und ohne Eiswürfel.”

Die Kellnerin antwortete höflich und erklärte der Frau,
dass es keine Zitronenlimonade ohne
Zitronengeschmack gebe und dass die Getränke
auch nicht kühl sind, wenn man keine Eiswürfel im
Glas hat.

“Lassen Sie sich was einfallen”, schrie die rote Frau.
“Außerdem nehme ich einmal die Spaghetti mit
Tomatensoße, aber ohne Tomaten in der Soße, denn
ich bin allergisch gegen Tomaten. Und diese Speise
nicht mit Spaghetti zubereiten, sondern mit Makaroni.
Ich esse nur Makaroni. Und mein Mann muss
abnehmen, er ist zu dick. Bringen sie ihm das
Schnitzel, aber nicht frittiert, kein Öl und ohne
Panade. Und keine Bratkartoffeln dazu, sondern
ganz frische Kartoffeln.”

Hips und Hops konnten verstehen, dass die Kellnerin
sprachlos war. Die arme Frau war kurz davor, in
Tränen auszubrechen. Diese Speisewünsche kann
kein Koch dieser Welt erfüllen, das wussten auch die
Erdmännchen. Das Verhalten der roten Frau war



einfach unmöglich und unverschämt. Jetzt war es
wirklich genug. Wie zuvor beschlossen, würden die
beiden sich nun einmischen, die rote Frau ein wenig
ärgern und gleichzeitig der armen Kellnerin helfen.

Hips schlich sich schnell zum Tresen, an dem immer
die Getränke für die Gäste des Restaurants
vorbereitet werden. Sie schnappte sich einen Stift
und einen Kellnerblock, den die Kellner des
Restaurants sonst für Notizen verwenden. In ihrer
schönsten Handschrift schrieb sie einige Sätze auf
den Kellnerblock. Als Überschrift schrieb sie: Rezept
für kühle Zitronenlimonade ohne Eis und ohne
Sprudel und ohne Geschmack. Darunter schrieb sie:
Man nimmt eine leere Flasche Zitronenlimonade und
spült sie aus. Dann füllt man normales
Leitungswasser in die Flasche, denn Leitungswasser
hat keinen Sprudel. Anschließend legt man ein leeres
Glas für fünf Minuten ins Eisfach des Kühlschranks
oder in einen Gefrierschrank. Dann die Flasche und
das eiskalte Glas mit einem Strohhalm servieren. Ein
Strohhalm aus Papier und nicht aus Plastik, bitte, den
Tieren und der Umwelt zuliebe.

Hips legte den Zettel so auf den Tresen, dass die
Kellnerin ihn auf jeden Fall bemerken musste, sobald
sie die Getränkebestellung der roten Gäste



vorbereiten würde. Hips schlich zurück zu ihrer
Schwester und setzte sich wieder an den Tisch. Sie
hörten dem Gespräch der roten Menschen zu und
glaubten nicht, was sie da hörten.

Die Koffer und der Papagei

Die beiden Gäste unterhielten sich über ihre Abreise.
In einer Stunde würde vor ihrem Hotel ein Bus
abfahren und sie mit ihrem gesamten Gepäck zum
Flughafen bringen. Die Frau zählte auf, was sie alles
in ihre drei Koffer gepackt hatte. Hips und Hops
waren entsetzt als sie das hörten. Die Frau hatte
tatsächlich einige weiße Handtücher und auch
Bettwäsche eingepackt, die ihr gar nicht gehörten.
Sie war der Meinung, dass das Hotel ja mehr als
genug davon habe. Dann erzählte sie, dass sie am
Vortag während eines Spaziergangs im
Naturschutzgebiet zwanzig sehr seltene und schöne
Orchideen, also besondere Blumen, ausgegraben
hatte und mit nach Hause nehmen wollte. Es sei ihr
egal, dass das verboten ist, erklärte sie ihrem Mann.
Es gebe ja noch genug Orchideen auf der Insel.

Außerdem hatte sie heimlich den Papagei, der sonst
im Eingangsbereich ihres Hotels sitzt und die Leute
begrüßt, in einem unbeobachteten Moment mit auf



ihr Zimmer genommen, in eine Box aus Pappe
gesteckt und in ihren Koffer gepackt. Sie hatte
wirklich vor, einen Papagei zu entführen. Hips und
Hops konnten es nicht glauben. Sie mussten die
Abreise der zwei roten Menschen unbedingt
verhindern und den Papagei befreien, das war klar.
Doch wie sollten sie herausfinden, wo das Gepäck
der roten Menschen war und von welchem Hotel sie
bald mit dem Bus abgeholt werden? Sie wollten es
mit einem Trick probieren. Durch einen Trick würden
sie herausfinden, aus welchem Hotel die beiden die
Handtücher und den Papagei geklaut hatten. Dazu
müssten sie nur die Stimmen der beiden imitieren.
Sie würden mit den Stimmen der beiden roten
Menschen sprechen und die Stimmen der Diebe
nachahmen.

Als beide, der Mann und die Frau, gerade mit dem
Kopf nach unten schauen, sich also nicht gegenseitig
anschauten, da sagte die unsichtbare Hips: “Schatz,
wie heißt noch einmal unser Hotel?”. Hips hörte sich
dabei genauso an wie der Mann, wenn er sprach. Die
rote Frau antwortete gereizt: “Bist du etwa blöd, was
soll das? Du weißt doch, dass unser Hotel
Mallo-Mallorca heißt. Warum fragst du?”



Der Mann war verdutzt, er verstand überhaupt nicht,
was seine Frau gerade von ihm wollte. "Ich habe
doch gar nichts gesagt”, erwiderte er. Seine Frau
antwortet mit wütender Stimme: “Wie, du hast nichts
gesagt? Du hast gerade gefragt, wie unser Hotel
heißt. Aber jetzt halt die Klappe.” Der Mann schwieg,
er wunderte sich nur, was mit ihr los war. Doch Hips
sagte wieder etwas und wieder mit der Stimme des
Mannes: “Halt selber die Klappe, du dumme Kuh.”
Ungläubig sah die Frau ihren Mann an, hatte er das
wirklich gesagt? Wütend sprang sie auf und
beschimpfte ihren Mann mit üblen Worten. Alle Gäste
im Restaurant drehten sich wieder um zum Tisch der
roten Menschen. Die Frau herrschte ihn an, wie er es
wagen könne, so mit ihr zu reden. “Was ist denn los
mit dir? Ich hab doch gar nichts gesagt”, versuchte
der Mann sie zu beruhigen. “Du hast mich dumme
Kuh genannt”, brüllte ihm die rote Frau vor allen
Leuten ins Gesicht. “Hab ich nicht”, meinte der Mann
fast schon traurig und schaute zu Boden.

Doch Hips sprach abermals in der Stimme des
Mannes: “Oder doch, ja, habe ich. Ich hab dich
dumme Kuh genannt.”. Die rote Frau sah aus, als
würde sie gleich explodieren. In diesem Moment trat
die Kellnerin mit den bestellten Getränken an den
Tisch und sagte höflich: “Einmal kalte



Zitronenlimonade ohne Zitrone, Sprudel und Eis. Und
ein Bier. Bitte schön”. Die rote Frau starrte noch
immer ihren Mann an und suchte nach den richtigen
Worten. Sie ignorierte die Kellnerin und schaute sie
auch nicht an. Man konnte sehen, dass die rote Frau
nach Worten suchte, um ihren Mann zu bestrafen.
Doch dann passierte etwas Merkwürdiges. Man hörte
die Stimme der roten Frau. Aber sie schrieh nicht.
Die Stimme sagte in normaler Lautstärke: “Vielen
herzlichen Dank, liebe Kellnerin. Sehr freundlich. Sie
machen ihre Arbeit wirklich gut. Und bitte
entschuldigen Sie, dass ich so laut gesprochen habe
und bitte entschuldigen Sie, dass ich so unhöflich
gewesen bin”.

Die rote Frau stand mit offenem Mund da, sie traute
ihren eigenen Ohren nicht. Diese Worte waren nicht
aus ihrem Mund gekommen. Für einen Moment war
sie vollkommen verwirrt. Auch ihr Mann wunderte
sich, was mit seiner Frau auf einmal los war. Er hatte
sie noch nie so nett sprechen gehört. Natürlich hatte
Hops, unser magisches Wesen, diese Sätze gesagt
und dabei die Stimme der roten Frau kopiert.

Die Kellnerin war zwar überrascht, aber sie freute
sich und bedankte sich. Die rote Frau verstand nicht,
woher diese Sätze in ihrer eigenen Stimme



gekommen waren. Sie befahl nur mit lauter Stimme
ihrem Mann: “Wir gehen. Auf der Stelle. Sofort.” Der
Mann stand auch sofort auf. Die Frau zog ihn hinter
sich her, hastig verließen sie das Restaurant ohne zu
bezahlen. Die arme Kellnerin stand ratlos am Tisch.
Sie rief den beiden noch hinterher, dass sie
zurückkommen sollen, um wenigstens ihre Getränke
zu bezahlen. Doch die beiden Urlauber ignorierten
sie und verschwanden. Hips und Hops schauten sich
kurz gegenseitig an. Einfach zu gehen, ohne zu
bezahlen, das wollten sie nicht akzeptieren. Und
außerdem musste der Papagei befreit werden.

Die Verfolgung und die schweren Koffer

Die Erdmännchen tuschelten kurz miteinander, dann
verlassen sie das Restaurant und nehmen die
Verfolgung der beiden roten Menschen auf. Der
Hunger musste warten. Sie liefen den roten
Menschen hinterher bis zum Hotel Mallo-Mallorca.
Der Bus, der die Hotelgäste zum Flughafen bringen
sollte, stand schon vor dem Hotel. Die roten
Menschen betraten das Hotel und fuhren mit dem
Fahrstuhl ins fünfte Stockwerk. Sie wussten natürlich
nicht, dass sie nicht allein im Fahrstuhl waren. Die
magischen Wesen waren in den Fahrstuhl gestürmt,
kurz bevor die automatischen Türen sich



geschlossen hatten. Gemeinsam verließen sie im
fünften Stockwerk den Fahrstuhl und liefen einen
langen Gang entlang. Vor einer der vielen gleich
aussehenden Hotelzimmertüren blieben sie stehen.

Als der Mann die Zimmertür aufschloss und seiner
Frau den Vortritt ließ, schlüpften auch Hips und Hops
mit ins Zimmer. Sie sahen die drei Koffer, das
gepackte Reisegepäck. In einem der Koffer musste
der Papagei sein. Aber sie wussten nicht, in welchem
und sie wussten auch nicht, wie sie den Papagei
befreien konnten, ohne dass die roten Menschen es
mitbekommen. Schon hatte die Frau sich einen der
Koffer geschnappt, der Mann trug die anderen beiden
zur Tür. Die Frau fragte ihren Mann: ”Wo sind die
zehn Euro, die eben noch hier auf dem Tisch lagen?”.
Der Mann sagte nur: “Ich habe sie nicht”. Und dann
hörte man die gleiche Stimme noch einmal: “Doch,
ich habe die zehn Euro genommen, damit du sie
nicht für sinnlose Dinge ausgeben kannst.” Natürlich
hatte nicht der Mann diesen Satz gesprochen,
sondern Hips. Die Frau drehte sich zu ihrem Mann
um und schriee: “Was hast du gerade gesagt?” Der
Mann erwiderte geduldig: “Ich habe nur gesagt, dass
ich sie nicht habe, die zehn Euro”.



Die Frau schnaufte laut und wollte gerade wieder
losbrüllen, da erinnerte ihr Mann sie daran, dass der
Bus jeden Moment abfahren würde, sie müssten sich
nun wirklich beeilen. Die beiden verließen das
Zimmer, schoben die drei Koffer den langen Gang
entlang und fuhren mit dem Aufzug wieder nach
unten. Hips und Hops folgten ihnen. Während der
Fahrstuhl nach unten raste, faltete Hops den
Geldschein zusammen und steckte sich die zehn
Euro in die Bauchtasche. Sie würde die zehn Euro
später der Kellnerin im Restaurant vorbeibringen.
Das war der Plan. Unten auf der Straße vor dem
Hotel stand der Bus, der die abreisenden Urlauber
zum Flughafen bringen würde. Der Bus war
abfahrbereit. Der Motor brummte schon, die anderen
Gäste waren bereits eingestiegen.

Rettung in letzter Minute

Jetzt brauchten sie dringend eine Idee. Hips und
Hops wussten, dass die beiden roten Menschen und
somit auch der arme Papagei gleich für immer weg
sein würden. Dann könnten sie nichts mehr für den
Papagei tun und die rote Frau würde die verbotenen
Blumen und die geklauten Handtücher mitnehmen,
ohne jemals dafür bestraft zu werden. In diesem
Moment kam Merylin, das Einhornmädchen, um die



Ecke. Zum Glück, dachten Hips und Hops und
rannten ihrer Freundin entgegen. Empört erzählten
sie Merylin, was die beiden bösen Menschen in ihrem
Gepäck hatten. Der Busfahrer war noch einmal
ausgestiegen, um die drei Koffer der roten Menschen
unten in den Bus einzuladen. Das war die perfekte
Gelegenheit für Merylin und es war auch die letzte
Gelegenheit. Merylin sprach einen Zauberspruch in
der Sprache der Einhörner. Dann lächelte sie stolz,
kicherte ein bisschen und versprach ihren
Freundinnen, dass das Gepäck der zwei bösen
Menschen hier bleiben würde. Sie garantierte es.

Der Busfahrer hob gerade den ersten Koffer an, doch
er bekam den Koffer nicht vom Fleck. Egal wie sehr
er sich anstrengte, er konnte den Koffer keinen
Zentimeter bewegen. Er probierte den zweiten Koffer.
Genau das gleiche Problem, viel zu schwer.
Mittlerweile versuchte auch die rote Frau selbst, ihre
Koffer zum Bus zu tragen, doch auch sie konnte die
Reisekoffer nicht anheben. Als wären die Koffer am
Boden festgenagelt. Nervös schaute der Busfahrer
auf die Uhr. Er zeigte mit dem Finger auf seine Uhr
und schüttelte dabei mit dem Kopf. Er konnte nicht
mehr warten, er musste abfahren. Er stieg vorne in
den Bus ein und setzte sich hinter das Lenkrad. Die
Frau war jetzt noch röter im Gesicht als vorher. Sie



schrie den Busfahrer an. Sie brüllte ihm ins Gesicht,
dass sie doch auf gar keinen Fall ohne Gepäck
losfahren könnten. Der Busfahrer zuckte nur mit den
Schultern und machte ihnen klar, dass sie sich
entscheiden müssten. Entweder mitfahren, aber ohne
Gepäck. Oder hier bleiben und dadurch den
Rückflug, also das Flugzeug verpassen.

Die Frau wurde fuchsteufelswild, vergeblich
versuchte ihr Mann sie zu beruhigen. Die drei
magischen Wesen, Hips, Hops und Merylin schauten
sich dieses Spektakel mit einem Grinsen im Gesicht
an. Sie wissen, dass sie unsichtbar sind und dennoch
winken sie den roten Menschen hinterher, nachdem
der Mann und die Frau doch noch in den Bus
eingestiegen waren. Ohne Gepäck. Sie winkten den
roten Menschen hinterher, aber ein Wiedersehen mit
diesen zwei Menschen, das wünschten sich die
magischen Wesen nicht. Obwohl sie sonst die
Menschen eigentlich mögen. Aber nicht alle
Menschen sind gut, das wissen sie nun.

Der Bus fuhr ab, das Gepäck stand noch vor dem
Hotel. Hips und Hops traten näher zu den drei
Koffern. Jetzt sahen sie, warum niemand die Koffer
anheben oder bewegen konnte. Die Koffer waren aus
Stein. Merylin hatte mit ihrem Zauberspruch die



Koffer in große Steine verwandelt, in Reisekoffer aus
Stein. Natürlich hatte sie nur die Koffer verwandelt
und nicht die Dinge, die sich im Inneren der Koffer
befanden. Hips machte einen der Koffer auf, Hops
den zweiten und Merylin klappte den dritten Koffer
auf. Im dritten Koffer fanden sie die Box mit dem
Papagei und öffneten sie.

Der Vogel freute sich, öffnete den Schnabel und
sprach: “Herzlich willkommen im Mallo-Mallorca.
Vielen Dank.” Die magischen Wesen lachten und
brachten den Papagei zurück in den Eingangsbereich
des Hotels. Dann holten sie das andere Diebesgut
aus dem Koffer und legten es neben die
Hotelrezeption. Die Orchideen wollten sie später in
Vasen stellen und warten, bis die Blumen Wurzeln
bekommen. Dann würden sie die Blumen wieder im
Naturschutzgebiet einpflanzen. Hops flitzte ganz
schnell zum Restaurant, um der Kellnerin den
Geldschein auf den Tresen zu legen. Dort
angekommen schrieb sie eine Nachricht auf den
Kellnerblock. Sie schrieb: “Für die liebe nette
Kellnerin, die so viel Geduld hat und heute so viel
ertragen musste”. Dann kehrte sie zurück zu Hips
und Merylin. Denn nun wollten die drei magischen
Freunde endlich zusammen essen. Der Hunger war
noch da. Sie hatten ihn nur kurz vergessen. Sie



freuten sich auf ein Picknick am Strand, denn sie
hatten auch jede Menge leckere Sachen in den
Koffern der roten Menschen gefunden. Leckere
Sachen, die natürlich irgendjemand essen muss,
bevor sie schlecht werden.

Die drei versteinerten Koffer gibt es übrigens wirklich.
Sie stehen vor dem Hotel Protur Bonamar - in Cala
Bona/Cala Millor. Man kann sie sich zu jeder
Tageszeit anschauen.

ENDE


